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manche Impulse, der hochaktuellen Herausforderung einer alternden Gesell-
SC und damıiıt verbunden auch alternden Kırche egegnen.

IMO

avl 00D Rethink AOW VOU IN How ( reate Lasting Change L’oday,
ran Rapıds: Revell, 2014, 197 S 11,—

avl tOOp, Klinischer Psychologe aQus Kalıfornien, ozent Fuller Seminary
und Vorstandsmitglie der American Association of Christian Counselors
(AACC) hatte mıt seinem vieltacC aufgelegten Bestseller YOu Are 'hat You
ink, der 90872 dem 1ıte Self-Talk erschien, bereits einen der besten
atgeber für die Anwendung Rational-Emotiver Verhaltenstherapie 1m Selbst-
management für Christen vorgelegt. Entsprechend durfte INnan auf se1in
Buch gespann se1n, dessen 1ıte zumindest einen ähnlichen Inhalt versprach.
Und tatsächlich, die ualıtäl des popularwissenschaftlichen ersten e1ls steht
kaum hinter der VOoNn YOou Ure hat VOU INn zurück. Vor em ergänzt der A
fangsteıl den Bestseller, dessen verzeihliche chwaäche darın bestand, INan-
chen tellen den Eindruck erwecken, 1m Siıinne des .„Posiıtiven Denkens“ den
realen Härten des Lebens nıcht Sanz erecht werden.

Es scheint, dass o0p seine Anschauung von Krisenbewältigung Urc die
Einsicht in den Forschungsbefund der Neuropsychologie korrigiert hat Bewer-
tungsvorgänge erfolgen in em Mal} unbewusst 1Im Limbischen System und
das neOKOrTIKale bewusste Selbst hat 65 mitunter schwer, den vorgeprä  en 6CINO-
tionalen Reaktionsweisen Paroli1 bieten oder Sar nachhaltigen Einfluss auf S1E

nehmen. o0p findet die onflıkte, die in diesem neuronalen Spannungsfeld
entstehen. auch vielTac In der wieder, berall dort nämlıch, der egen-
satz zwischen bewusstem ıllen und tatsächlıchem Verhalten leidvo ZU Aus-
TUuC gebrac wiırd, wI1e ZU) eispie‘ 1Im Römerbrief: „Das Gute, das ich will,
das tue ich nıcht. sondern das Böse., das ich nıcht will, das tue ich“‘ Röm 7,19)
Die nalogie hat viel für sıch, WwWenn WITr uns VOT ugen halten. wI1e stark die Per-
sistenz selbstschädigender Bewertungsmuster OLZ besseren 1ssens se1in kann
und WwWI1Ie tief hre biografischen Wurzeln reichen. Die nalogıe waäare allerdings
missverstanden. wollte das Limbische System mıt theologischen Begriffen
wIıe „Fleisch“ oder „5Sünde“ identifizieren. o0p meınt das auch nıiıcht S könnte
aber dieser Stelle deutlicher unterscheıiden.

Sehr begrüßen ist seine Schlussfolgerung, dass die Disputation selbstschä-
digender Vorstellungen über Gott und den Glauben nıcht NUur oberflächlicher 1IN-
tellektueller Einsicht e  al sondern eines langen geduldigen eges der Medita-
tıon. Damıt nımmt die alte Weıiısheit der Kırche auf, dass authentischer, wirk-
ich befreiender Glaube eın kontemplatives Phänomen ist. Das beständig NEeUE



352 ahrbuch Evangelıikale Theologie (2014)
Erinnern und Betrachten der lebensbejahenden und gottvertrauenden Aussagen
der kann Massıv gebahnte ebensfeindliche Bewertungen In einem angen,
kontinulerlichen Prozess nachhaltig verändern. Es ware e1C hlierzu über
empirische Daten verfügen; plausıbel ist 6S gleichwohl.

Im zweıten Teıl wendet oOP das kontemplatıve Prinzıp auf ausgewählte
Problembereich: WIEe ngst, Unversöhnlichkei und Einsamkeit Das Mag für
Chrısten, die dort hre Schwierigkeiten aben, hilfreich se1n, allerdings nımmt 6S
die Form einer kleinen ammlung Stoop’scher Lehrstücke d} be1 denen beson-
ders die 1e17z8| der Bıbelstellen hervorsticht. Theologisc ist das erbaulich,
aber esS doch auch eın wen1g der aucC dogmatıscher Festlegungen daran,
und die rage ist, ob 6S nıcht stringenter SCWESCH wäre, stattdessen eın Selbsthil-
femanual für spirıtuelle kognitive Umstrukturierung mıiıt Tiefenwirkung VOI-
miıtteln. Somit schöpft das insgesamt für eine christliche Leserschaft empfeh-
enswerte Buch sein interessantes ema nıcht Sahz dUS, wI1Ie 6S wünschens-
wert ware
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emennde- und Religionspädagogik
Reiner Andreas Neuschäfter Inklusion INn religionspädagogischer Perspektive.
Anndherungen, Anfragen, nregungen, Jena: Garamond, 2013; 238 S, 18,90

Mit der UN-Behindertenrechtskonvention und deren Ratifizierung Urc die
2009 wird der gleichberechtigten e1ilhabe von Menschen mıt Behinderung

in der Gesellscha: ec wieder mehr Gewicht verlhehen. Das Übereinkom-
INnen garantıert diesen die bürgerlichen, polıtischen, wiırtscha  iıchen, sozlalen
und kulturellen Menschenrechte und verbietet jede Form der institutionellen Dıs-
kriminierung. Dies beinhaltet, dass Kıinder und Jugendliche mıiıt einem onderpä-
dagogischen Förderbedar NUun einen Rechtsanspruc (Art 24) auf dıe Beschu-
lung einer Regelschule en

ber die Gelingensbedingungen dieser gemeinsamen Beschulung von Men-
schen mit und ohne Behinderung, genannt „Inklusion“, ist eıne Teıl eftig
geführte schulpolitische und (rel1igions-)pädagogische Debatte entbrannt, in der
sıch Reıiner Neuschäfer mıiıt seinem Beıtrag in fünf apıteln mıiıt „Annäherungen,
nfragen und Anregungen“ zZu Thema posıitioniert. Bereits Begınn macht 8
1C dass CT einen „Raum für eine ehrliche Wahrnehmung Jenseits er In=-


